
(uRtER NR. 195 | W

STAG,23. AUGUST 2016

.IACHRICHTEN

f,PEtKRtUZUt{G

chneller Fahrer
illt Polizei auf
auchringen - Einer Polizei-
reife fiel am Samstag gegen
45 Uhr in Lauchringen ein
enault auf, der mit hoher Ge-
:hwindigkeit von Tiengen
rmmend über die Ampelkreu-
rng fuhr. Das Fahrzeugwur-
e angehalten, bei der Kontrol-
,wurde bei dem 23 Jahre alten
nhrer Atemalkoholgeruch
jstgestellt. Ein Test ergab laut
olizeibericht einen Wert von
96 Promille.

iltNABtS

0-Jähriger muss
loller stehen lassen
urtweil - Am Samstagabend
rntrollierte die Polizei kurz
rr 23 Uhr in der Rathausstraße
Lnen 30 Jahre alten Motorrol-
:rfahrer, Bei ihm wurden laut
olizeibericht dro gentypische
nzeichen festgestellt. Ein Test
:igte Rückstände von Canna-
iskonsum im Urin des Man-
es an. Eine Blutuntersuchung
'urde veranlasst, der Mann
russte seinen Motorroller ste-
en lassen.

HITBI.ABSGHLUSS

,onderbus in
l¡chtung Tiengen
[aldshut-Tiengen - Zur Ab-
:hlussveranstaltung der
48. Waldshuter Chilbi am
littwoch, 24. August, bietet
er WTV in Zusammenarbeit
üt der Südbadenbus und dem
èranstalter erstmalig zwei Zu-
¡tzbusse und ein vergünstig-
ls Sonderticket an. Die zwei
onderbusse verkehren, ne-
en dem normalen Linienver-
ehr, ab Haltestelle Chilbiplatz.
rm 23.55 Uhr startet sowohl
in Sonderbus in Richtung Do-
ern, Albbruck bis Laufenburg,
Is auch zur gleichen Uhrzeit
in Sonderbus über Waldshut-
.arberg, Gurtweil, Tiengen bis
auchringen. Der WTV bie-
lt für den Mittwoch ein Chil-
i-Feuerwerks-Ticket an. Die
ondertickets gibt es jeweils
ir eine Person, für zwei oder
irbis zu fünf Personen. Die-
e Tickets sind im Vergleich
u den normalen Fahrpreisen
ergünstigt und gelten in al-
ln WTV-Zonen für die Hin-
nd Rückfahrt in allen Bus-
:n (auch Sonderbussen) und
ügen imWTV. Vorverkauf in
er Geschäftsstelle des WTV
ei den Stadtwerken Waldshut-
'iengen im Bahnhof Tiengen
nd bei der Waldshuter Tourist-
rformation; Tickets sind au-
erdem am Veranstaltungstag
r allen Bussen der Südbaden-
us erhältlich. Infos im Inter-
et (www.wtv-online.de) und
n¡ww.chilbi-waldshut. de).

{OTTZEN

in Krämermarkt (Bartholomä-
smarkt) findet am heutigen
)ienstag, 23. August, aufdem
{arktplatz in Tiengen in der
,eit von B Uhr bis 18 Uhr statt.

ine l{achtwåchterf ührung mit
iesang in Tiengen findet am
reiTag,26. Avgust, mit Stadt-
îhrer Hubert Baumgartner
tatt. Treffpunkt ist um 20 Uhr
ufdem Kirchplatz der katholi-
chen Kirche in Tiengen. Un-
ostenbeitrag neun Euro. Kurz-
ntschlossene können auch
pontan an der Führung teil-
.ehmen. Infos in der Tourist-
nformation Waldshut unter
'elefon}77iLl83 32 00 oder im
nternet (wwwwaldshut-tien-
en- stadtfuehrungen.de).

> Stolpersteine für 0pfer
des Nationalsozialismus

> lnitiative des Vereins Jüdi-

sches Leben in Tiengen

VON UTHE MARTIN

Tiengen - Stolpersteine an vier Orten
verlegte gestern der Kölner Künstler
Gunter Demnig in der Stadt. Das sind
Pflastersteine mit Messingtafeln, die
vor dem letzten bekannten Wohnort
der Menschen, deren Name eingraviert
ist, ins Straßenpflaster eingelassenwer-
den. Sie sollen an Opfer des National-
sozialismus erinnern. In Tiengen sind
es vor allem jüdischen Mitbürger, derer
so gedacht wird. Der Freundeskreis Jü-
disches Leben in Tiengen recherchierte
die Lebensgeschichten dieser Männer
und Frauen, die für eine Verlegung do-
kumentiert sein müssen.
Þ Zubergasse 2: An Ferdinand Schle-
singer, seine Frau Jenny, Tochter Hed-
wig Lemmel und Tochter Erika Theresia
Schlesinger erinnern seit gestern Stol-
persteine vor der Zubergasse 2. Tochter
Hedwig wanderte 1935 nach Palästi
na aus und heiratete dort. Sie hätte al-
len Grund gehabt, nie mehr zurückzu-
schauen. Doch ÍIedwig Lemmel hielt
Kontakt zu den Tiengener Frauen, die
in den l930er Jahren mit ihr zusam-
men im Tirrnverein waren. Sie besuch-
te Tiengen mehrmals mit ihrer Tochter
Rina Mor. Rina Morwar mitihrer Fami-
Iie mehrfaih in Tiengen und nahm an
der früheren Verlegung von Stolperstei-
nen teil. Jetzt wurde sie von einem ihrer
Söhne und einem ihrer Enkel begleitet.

Die Eltern Schlesinger bleiben in
Tiengen. In der Reichspogromnacht
wurde der Pferdehändler auf einen
Lastwagen gezewt und in das Kon-
zentrationslager Dachau verschleppt.
Nach einigen Monaten ließ man Ferdi-
nand Schlesinger frei, nachdem er un-
terschrieben hatte, sein Haus zu ver-
schenken und über seine Erlebnisse
zu schweigen. Als die Drangsalierung
durch die Nationalsozialisten immer
schlimmer wurde, wanderten auch Fer-
dinand und Jenny Schlesinger mit dem
letzten Schiffam 27. November 1939 ins
damalige Palästina aus. Jenny Schlesin-
ger überlebte die Flucht nur ein Jahr.
Sie starb am24. Juli 1940 bei der itali-
enischen Bombardierung Haifas. Ihr
Mann starb am 1. April 1950 in Haifa in
Altervon 75 Jahren.

Die zweite Tochter des Ehepaares
Schlesinger, Erika Theresia, wanderte
nicht mit aus, sie heiratete Max Frank
und floh mit ihm 1939 in die Nieder-
lande, wo sie sich sicher glaubte. Doku-
mentiert ist die Inhaftierung des Ehe-
paares im Sammellager Westerbork.
Das Ehepaar wurde 1942 im Vernich-
tungslager Auschwitz ermordet.
Þ tlauptstraße 41: Die zweite Station der
gestrigenVerlegungwar die Hauptstra-
ße 41. Dort führte Heinrich Guggen-
heim ein Farbengeschäft. Er galt als be-
sonders freundlicher Geschäftsmann.
So gab er einem Mädchen aus Gurtweil
einen Liter Terpentinöl mit, obwohl sie
nicht bezahlen konnte. Er verließ sich
darauf, dass der Vater das erledigen
würde. In der sogenannten Reichskris-
tallnacht 1930 drangen SA-Leute in die
Wohnung der Guggenheims ein, ver-
wüsteten die Räume und ließen im La-
gerkeller Ölfässer auslaufen. Heinrich
Guggenheim wurde mit anderen Män-
nern auf einem Lastwagen abtranspor-
tiert, der beim nahen Gasthaus ,,Hir-
schen" wartete, seine Frau wurde auf
einen anderen Wagen in die entgegen-
gesetzte Richtung gezerrt. Die beiden
Söhne Hans und Kurt hatten zu dem
Zeitpunkt Tiengen schon verlassen. Bis
zuletzt hatten sie gehofft, dass die El-
tern mit ausreisen könnten. Von einer
Cousine der Söhne ist ein Bericht über-
liefert, dass nach den beiden gesucht
wurde. Vom Keller bis zum Speicher sei
überall im Haus nachgeschaut worden.
Die Familie der Kusine sei unter Druck
gesetzt worden zu sagen, wo die Gug-
genheims wären. ,,Alle drei in Ameri-
ka" habe die Muttervoller Genugtuung
gerufen.

1992 verlegte der Kölner Künstler
Gunter Demnig den ersten Stolperstein
zur Erinnerung. Die Pflasterste¡ne mit
der Messinggedenktafel werden vor
denjenigen Häusern ins Trottoir einge-
arbeitet, in denen die darauf genann-

ten Opfer ihren letzten freigewählten
Wohnsitz hatten. Da es sich dabei in
der Regel um einen ölfentlicheri Raum
handelt, muss die jeweilige 0rtsverwal-
tungzustimmen. ln rund 110CI Orten
in Deutschland und in 1600 0rten in
20 Låndern Europas liegen Stolperstei-
ne. Rund 57 000 sind es laut Home-
page von Gunter Demnig bis jetzt.
2012 wurden auf lnitiative des Freun-
deskreises Jüdisches Leben in Tiengen
die ersten Stolpersteine in Tiengen
und Waldshut verlegt. Ein Stolperstein
inklusive Verlegung kostet 120 Euro.
Finanziert werden die Stolpersteine
durch Paten.

Fanny Guggenheim wurde nach ei-
ner Nacht im Waldshuter Gefängnis
nach Tiengen entlassen. Ihr Mann da-
gegenkam ins Konzentrationslager Da-
chau. Er durfte nach vier Wochen nach
Hause, möglicherweise, nachdem seine
Schwester seinen Militärpass nach Da-
chau geschickt hatte, möglicherweise
aber auch, weil er Geschäft und \¡Vohn-
haus verkaufen sollte.

Das Ehepaar konnte am 10. August
1939 nach London ausreisen. Später be-
kamen sie eine Einreiseerlaubnis in die
USA, wo sie ihre Söhne wiedersahen.
Þ Klettgaustraße 16: JosefArzner, der
mit seiner Familie in der Klettgaustra-
ße LG wohnte, flüchtete 1933 noch in
der Nacht der Machtergreifung durch
die Nazis aus Tiengen. Er war 1924 als
Vertreter der Kommunistischen Partei
in den Tiengener Stadtrat gewähltwor-
den. Arzner hatte in Reden immer wie-
der auf die Gefahren des Nationalsozi-
alismus hingewiesen. Er ging zunächst
in die Schweiz, 1936 kämpfte er in Spa-
nien im Bürgerkrieg aufseiten der Re-
publikaner gegen Franco. 1937 wurde
ihm die deutsche Staatsbürgerschaft
aberkannt und Arzner wurde für staa-
tenlos erklärt. Bis Kriegsausbruch lebte
er in Paris, unterstütztvom Spanienko-
mitee. Bald darauf wurde eï interniert
und kam in verschiedene Lager. 1942
wurde er aus dem Internierungslager
Gurs in ein Lager gebracht, wo Juden
und oppositionelle Ausländer als Holz-
fäller arbeiten mussten. Vom 1943 bis
zur Befreiung im August 1944 lebte Jo-
sefArzner illegal in Frankreich, in Plan-
de-Baix bei Familie Paul und Elise Ber-
enger, denen er sein Lebenverdankte.

IosefArzners Frau und seine beiden
Kinder durchlebten nach seiner Flucht
eine schwere Zeit. Sie wurden aus ihrer

Auf lnitiative des Ver-

eins Jüdisches Leben
in Tiengen wurde auch

für Josef Arzner vor
seinem Haus in der

Klettgaustraße L6 ein
Stolperstein verlegt.

Wohnung gewiesen, ihre Möbel wur-
den auf die Straße gestellt. Zum Glück
nahm die Schwiegermutter die kleine
Familie auf.
Þ Hauptstraße 6Í Fanny Guggenheim
lebte nach dem Tod ihres Vaters allein
in der Hauptstraße 61. Sie war nahe-
zu blind und auf Hilfe angewiesen und
gehörte zu denwenigen jüdischen Mit-
bürgern, die noch in Tiengen geblie-
ben waren. 1940 verließ sie die Stadt

lm Bild Urenkel llan
Mor und Ururenkel
Alon Mor von Hed-
wig Lemmel gebore-

ne Schlesinger beim
Entzûnden der Kerzen
vor dem Haus Zuber-
gasse 2.

Ein Stolperstein vor
dem Haus Hauptstra-
ße 61 in Tlengen erln-
nertjetzt an Fannny-, 
Guggenheim. Der Bür-
germeister der engli-
schen Partnerstadt
Lewes Graham May-
hew (links) und Kul-
turreferent Hartmut
Schölch (Mitte)waren
gestern bei der Ver-

legung des Stolper-
steines durch Gunter
Demnig dabei.

und zog zunächst in eine Blindenan-
stalt nach Berlin. Zu der Zeit war ihr
Vermögen noch nicht beschlagnahmt,
der vom Bürgerm.eister bestellte Haus-
verwalter leitete Uberschüsse an Fan-
ny Guggenheim weiter. 1942 wurde die
Frau mit mehr als 1000 Menschen in die
Nähe von Riga deportiert. Es ist doku-
mentiert, dass die Juden vom Bahnhof
in den Wald getrieben und dort erschos-
senwurden.

Erinnerung an T¡engener M¡tbürger
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ln Tiengen wurden gestern weitere Stolpersteine verlegt. Vor dem Haus in der Hauptstraße 4L in Tiengen verlegte Gunter Demnig zwei Stol-
persteine für Heinrich und Fanny Guggenheim. BTTDER: THERESTA RüDtGER
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